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Der
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J
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Jn einer

Khſchieds Prcdigt
DerChriſtlichen Gemeine vor

dem Spandauer-Thor vor
Berlin

Am 12. Sonntage nach Trinitatis 1739.

—E—
vorgeſtellet,

Und
Auf vieler Begehren

dem Druck überlaſſen

Von
Johann George Ulfert,

Predigern an der OberKirche in Cotbus.

COTVBUS/ gedruckt und zu finden bey Joh. Michael Kuhn und
BEgRLIN, bey Joh. ei. Wanitzer, Buchbinder, dem RathHaute

gegen uber.



Denen
Durch das Wort des Lebens zur Ge—
meinſchafft GOttes und herrlichem Eigen—
thum Chriſti beruffenen Seelen, welche ſich

als fleißige Zuhorer bisher zu der Ge—
meine vor dem Spandauer

Thor gehalten,
uberreichetDieſe bey ſeiner Abreiſe allda gehaltne

AbſchicdsPredigt,
mit hertzlichen Wunſch:

JEſus Chriſtüs ſie nimmer
verlaſſe, ſondern ſtets beh ihnen

bleibe,
Jhnen ſein heiliges Wort, und den rechten

Gebrauch der heiligen Sacramente
erhalte,

Sie dabeh in ſeiner Wahrheit heilige,
dem Worte des Lebens gehorſam?

mache,
Bey wahren Glauben und hei—

ligen Leben beſtandig erhalte,
Vor allem Ubel behute,

Und endiich
ewig ſeelig und herrlich mache!

der Autor.
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Auuund O, Anfang und Ende,
Nimm mein Hertz in deive Hande,
Wie ein Topffer ſeinen Thon:
Meiſter las dein Werck.in dieſer Ge

meine) ſicht liegen,
Hilff mir beten, wachen, ſiegen,
Bis ich komm vor deinen Thron,

Amen!
VJeben Kinder, ich bin noch eine

kleine Zeit bey euch. Mit dieſenLJ
5 get unſer Heoland denen Jungern ſei—

n Worten, Geliebte in HErrn, zei-
nen Abſchied an, wie wir leſen Joh.

13, 23. Vorher hatte er ſolchen ſeinen Femden
„ſchon bekandt gemachet: theils zum Schrecken,

weil nach ſeinem Abſchiede der gerechte GOtt
mit ſeiner Straffe herein brechen, und ſie ihrer
groſſen Sunde, beſtandigen Unglaubens und Wie
derſpenſtigkeit wegen erſchrecklich heimſuchen wurde:
theils zur Warnung, GOttes Gnade nicht zu verſau—
menzwie wir leſen Joh.7, v. 33. Daſprach JEſus zu
ihnen:Jch bin noch eine kleineZeit bey euch und
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4 A3ß dol zdenn gehe ich hin, zu dem, der mich geſandt
hat. Jhr werdet mich ſuchen, und nicht fin
den, und da ich bin, konnet ihr nicht hinkom
men. Sooltches ſprach JEſus, als er erkandte,
wie ſie in ihren Gemüthe umgiengen, ihn zu todten:
und Joh. 8 21. ſpricht er: Jch gehe hinweg, und
ihr werdet mich ſuchen, und in eurer Sunde
ſterben. Wo ich hingehe, da lonnet ihr nicht
hinkommen.

Jn dieſen Worten aber offenbahret er ſeinen
Abſchied aus der Welt auch den Apoſtein und
Jüngern, als ſeinen beſten Freunden. Er nennet
dieſelben Kinder: Liebe Kinder. Wie liebreich
ſeelig, ſus und ſchon, iſt JEſu deine Liebe!

Mit recht konte unſer Heiland ſeine Apoſtel Kin
der, liebe Kinder nennen: denn er hat ſie er—
ſchaffen als ein Vater; geſammlet, beruffen, ver
ſorget als ein Vater; durchs Wort der Wahrheit
gezeuget als ein Vater; ſie zartlich und hertz
lich geliebt als ein Vater; auch ſein Leben fur
ſie gelaſſen: daß ſie Leben und volle Gnuge in
Zeit und Ewigkeit genieſſen mochten.

Da er das letzte Oſter-Lamm mit ihnen
hielt, und das heilige Abendmahl einſetzte, ſprach et:
Lieben Kinder, ich bin noch eine kleine Zeit bey
euch. O bittre! O hertzbrechende Worte!
QUas Wunder, wenn dadurch ihr Hertz bekümmert,
vor Schmertz geblutet, die Thranen in die Au
gen geſtiegen, und uber ihre Wangen hauffig ge

len



vog )ol ſ
floſſen? Sie waren ja bishero des allerliebreichſten
und vertraulichſten Umgangs mit dem groſſen See—
len-Freunde gewürdiget worden; ſeine machtige
Waunder hatten ſie mit inniger Verwunderung an
geichauet, und ſeine Lebens-Worte zur Erbauung
ihrer Seelen gehoret. Desweaen auch der Hei—
land ſprach Luc. 10, 3z: Seelig ſind die Augen
die da ſehen, was ihr ſehet, und die Ohren die
da horen, was ihr horet. Wie offte hatte
er ſie in den Geheimniſſen des Reichs GOites
grundlich unterwieſen? wie offte ernſtlich und lieb
reich ermahnet? wie offte erquicklich getroſtet? wie
offte ſuslich erfreuet? wie ofte vaterlich verſorget? daß
am Ende auf die vorgelegte Frage: HZabt ihr je
Mangel aehabt, ſie mit Freudigkeit antworten
muſſen: HErr nie keinen. Wie hertzlich und in
nigſt hat er offte fur ſie, und mit ihnen gebetet?
und war ihnen vorgegangen?

Wie ware es ihnen zu veragen, wenn vor Be
kummerniß ihres Hertzens ſie gejeufftzet und ge—
wehklaget uber die Worte ihres lieben Meiſters:
Lieben Kinder, ich bin noch eine kleine Zeit
bey euch.

Daher war unſer lieber Heyland auch be
muühet ihre Thranen abzuwiſchen, und ihr bekum—

mertes Hertz zu troſten: indem er ihnen den Willen
ſeines Vaters mit Nachdruck, und den Nutzen ſei—
nes Abſchiedes mit Uberzeugung vorſtellet; auch
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6 S )o( eqverheiſſet, ſie bald nach vollendeter Arbeit zu ſich zu
nehmen in jſeine Herrlichkeit Joh. 14,23. Jch ge
he hin ench die Statte zu bereiten, und ob ich
hingienge euch die Stadte zu bereiten, ſo will
ich doch wieder kommen, und euch zu mir neh—
men, daß ihr ſeyd wo ich bin, und Joh. 161 5.
6 7. Nunaber gehe ich hin, zu dem der mich
geſandt hat, und niemand unter euch fraget
mich, wo geheſt du hin, ſondern dieweil ich
ſolches zu euch geredet habe, iſt euer Hertz voll
Trauren worden! Aber ich ſage euch die
Wahrheit, es iſt euch gut, daß ich hingehe,
denn ſo ich nicht hingehe, ſo kommt der Troſter
nicht zu euch; ſo ich aber hingehe, will ich ihn
zu euch ſenden.

Andachtige Chriſten!
Es wird hoffentlich euch allen bekandt ſeyn, daß

nachdem ich unwurdigſter Knecht Chriſti gewurdi—
get worden unter dem Beyſtand GOttes ſechs und
ein halbJahr das Evangelium allhier zu verkundigen,
es dem HErrn der Kurche gefallen, mich nun ander
werts, nemlich nach Cotbus in der Nieder-Laußitz
zu jenden. 2er wills wehren? Hat nicht GOit
ein Recht uber die gantze Srde? ſie iſt ſein; uber
alleCreaturen— er hat ſie geſchaffen; uber die gan
tze Kirche? ſie iſt midem Blute des Seeligmachers
theuer erworben, durch ſein heilig Wort und Geiſt

geſammlet. WVer will ſagen, was machſt du? wenn
er ſeine Knechte ſendet wenn, wo, wie, und an wen er
will: da ihm ja alle Seelen lieb, und ſein ernſter

Wille
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Wille iſt, daß allen geholffen werde und ſie zur
Erkanntniß derWahrheit kommen i Tim. 244.

Ja ſolte wol ein redlicher Knecht Chriſti ſich un—
terſtehen ſich einem Orte Lebenslang zu verbinden?
ſich einer Gemeine leibeigen zu machen, und mit einem
Jurament ſich ihr zu verſchreiben? gewis ſolches
ware nicht gottlich und vernünfftig, ſondern menſch—
lich und unvernunfftig gehandelt. Ach es wiſſen

teechtſchaffene Lehrer zur Gnuge, daß ſie ihnen nicht
ſelbſt gelaſſen ſeyn durffen, ſondern in der Hand des
HErrn ſind, als ein Ball den er werffen kan, wohm
er will; als Knechte im Hauſe der Kirche welche er aus

einer Stube derſelben, (ich meine eine particulair
Kirche, einer Stadt oder Dorffs,) in die andere ſen
den kan, nach Jerem. 1,7. Du ſolt hingehen, wo
hin ich dich ſende Denn das Wort und Befehl
hat noch in gewiſſer Maas ſeine Richtigkeit Marc.
16. Gehet hin in alle Welt, lehret alle Volcker.
Als unſer Heyland ehemals genothiget wurde von
einigen, bey ihnen zu bleiben, ſpracher: Jch muß
auch andern Stadten das Evangelium pre—
digen: denn dazu bin ich geſandt Lue. 4, 25
Eben alſo muſſen offte ſeine Knechte wieder ihr
Dencken und Willen bald hie, bald da, bald zu
dieſem bald zu jenem Ort, Land, Stadt, Volck reiſen,

und das Evangelium predigen.
Wie es ſehr vielen treuen Knechten ergangen:

ſo iſt auch an mich wieder Vermuthen der Befehl
kommen: Seher gehe weg, hier biſt du fertig.
Daß ich mich in dieſem Veiſtande der Worte
meines Heilandes bedienen mag: Lieben Kinder

A. 4 ich
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ich bin noch eine kleine Zeit bey euch. Jch
weiß und erſahre zur Gnuge, daß denen meiſten
unter euch mein Abſchied bitter und ſchmertzlich fal—
len wil. Doch aber ſeyd ihr hierinne nicht einer
ley, ſondern unterſchieden. Emige die nicht an Men
ſchen, ſondern an JESüU hangen (ob es gleich thnen
einiger Maaſſen ſchmertzet) ſind gelaſſen in GOttes
Willen: weil ſie nichts mehr wollen, begehren,
wunſchen, als daß GOttes Nahme geheiliget, Meſ
ſia Reich vermehret, und das Heil aller Menſchen
befordert werde Daher ſprechen Sie: Amen !Fiat
voluntas Domini! Das iſt ja gut, was unſer
Herre will! Andre hingegen welche etwan mit mir
Aogotterey getrieben; auf mich mehr, als JEſum
geſehen; ſich wol zu mit Ekenden, aber nicht zu
JEqnu dem Herrlichen bekehret; ſind voller Unmuths
drüber, gantz unleidlich und wollen ſich nicht
troſten laſſen, gerade, als wenn mit mir Armen, al
les Wort, Gnade, Gute, Seegen aus Berlin Ab
ſchied nehmen wurde? da ſey GOtt vor!

Wenn die Junger des HErrn uber ſeinen Ab—
ſchied aus der Welt gar ſehr niedergeſchlagen und

betrubet wurden; ſo ſuchet ſie der Heyland aufzu
richten mit der Vorſtellung: daß ob er gleich dem
Leibe nach von ihnen ſcheiden und ſeine ſichtbare
Ge ſienwart ihnen entziehen; er dennoch ihnen
au eine unſichtbare, fruchtbare und geſeegnete Art
zu egen ſeyn, ja bey ihnen und ſeiner Kirche bleiben
wurde, bis an der Welt Ende. Und dieſes wird
di Sache ſeun, welche ich euch Geliebte in dieſer
letzten Predigt zu Gemuthe fuhren will: Daß ob ich

gleich



gleich als ein Diener, Hirte und Knecht Chriſti, auf
Befehl meines allergnadigſten Herrn von dieſem
Ort zu einem andern gehe, und nicht langer bey euch

bleiben ſoll: doch Chriſtus der HErr der Ober-Hirte
und Ertz-Biſchoff eurer Seelen noch nicht von euch
Abſchied nehmen, ſöndern bey euch bleiben will:
Er iſt bereu noch heute euch alle in ſeine Gemein—
ſchafft zu nehmen und alles Heils theilhafftig zu
machen. OFreude! OWonne! Bleibt derCentner
mein Gewinn, fahr der Heller immer hin:? Hab
ich den HErrn zum Freunde, ſo gehe der Knecht, wo
hin ihn ſein HErr ſendet. OGOtt ſeegne die letzte
Stunde: ſinget aber vorher: Ach bleib bey uns

HErr Jſu Chriſt.
Text.

Natth.28, v. 20.
Siehe ich bin bey euch alle Tage,

bis an der Welt Ende.
Gebet.

¶P.Ch HErr JESu du treuer Heyland
Cer ſeegne doch dieſe letzte Predigt alſo,
daß was in den vorigen allen etwan ver—
ſaumet, in dieſer noch eingebracht werden
moge. Beweiſe dich auch in dieſer Stunde

durch dein Wort machtig an jeder Seele,
daß ſie mercken moge, du ſeyſt ihr nahe mit
deinem Licht, Gnaderund Seegen; und be—
reite uns alle in der Zeit alſo zu, daß kei
ner in der ſeeligen Ewigkeit vermiſſet wer—

Aſs— de
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de, ioudern vreimehr im Stande ſey, dem An—
geſicht zu ſchauen, bey dir zu ſeyn und zu
bleiben in Ewigkeit, Amen:

Eingang.
Geliebte im HErrn.

Ce iſt eine gar troſtliche Verheiſſung, die der
HErr den Saamen des neuen Bundes giebet,
ppelche wir leſen Ezech. 3425. Sie ſollen erfahren,
daß ich der HErr ihr GOTT, beyihnen bin,
ſpricht der HErr. Vorher hatte er ihnen ver—
heiſſen den Meßiam zum einigen Hirten und Er—
löſer. Wenn ſie ſich nun zu dem wurden halten;
ſo ſolten ſie ſeiner krafftigen und ſeegensvollen Ge
genwart auch immer genieſſen. Er wolte nie von
ihnen weichen, nie ſie verlaſſen, ihr Bundes GOtt
ſeyn, und bey ihnen ewig bleiben.

Ein gleiches verheiſſet der HErr Chriſtus ſeinen
Apoſteln und der gantzen Anzahl der Glaubigen in
dem jetzt vorgeleſenen Text. Wir wollen aus dem
ſelben durch GOttes Gnade betrachten:

Denbeyſeiner Kirche beſtan—

dig bleibenden JEſum
J.Wie er derſelben wahrhafftig

JJ.Wie er derſelben im Setegen
gegenwartig ſeh.

Erſter
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Erſter Theil.

S war unſer hochgelobrer Heyland nach
ſeiner Auferſtehung denen Apoſteln zum
y Teoſt in Galilaa erſchienen. Daſelbſt

v. 19. Das Lehr-Amt ein ſchwer, wichtig und hei—
lig Amt nach ſeiner Stifftung; nach ſeinem Vor
wurff und Endzweck; mit Recht nennet esjener Alte:
onus ipſis angelorum humeris for—
midandum. Eine Laſt davor die Engel ſich
entſetzen mochten. Hatte mans denn auch wohl
den Apoſteln verdencken konnen? wenn ſie auf ſo
thanen Ruf des HErrn in eine ungeduldige Er—
klarung etwan ausgebrochen waren mit Moſe:
HERR ſende welchen du wilt? Zumahi daih
nen der Heyland das bittere Salarium, welches ih
nen fur ihre ſaure Muhe wurde gereichet werden,
ſchon vorher verkundigethatte: Sicehe ich ſende
euch wie Schaafe mitten unter die Wollffe:
Darum ſeyd klug wie die Schlangen, und oh
ne falſch wie die Tauben. Hutet euch aber
vor den Menichen: Denn ſie werden euch
uberantworten vor ihre RathHauſer, und
werden euch geiſſeln in ihren Schulen. Und
man wird euch vor Lurſten und Ronige fuh
ren um meinet willen, zum Zeugniß uber ſie,
und uber die Heyden. Und ihr muſſet gehaſ—
ſet werden von jedermann um meines Lahr
mens willen, Matth. 10. 17. 18. Sie werden

euch



E v3 )oeuch in den Bann thun, es kommt aber die
Zeit, daß wer euch todtet, wird meinen er
thue GOtt einen Dienſt daran. Joh. 16, 2.
Doch es ſuchet der allerliebſte Meiſter dergleichen
Furcht und Banaigkeit zu vertreiben; dagegen
dero Hertzen mit himmliſchemLicht, gottlicher Krafft,
und ſuſſem Troſt zu erfullen. Denn er verheiſſet,
daß er ſie in ihrem Amt nicht allein laſſen; ſondern
mit und bey ihnen ſeyn, mit ihnen arbeiten; ihre
Arbeit reichlich ſeegnen, unter allen Leiden ſtarck,
muntet und getroſt machen, ja ſie endlich mit einem
ewiaen GnadenLohn erfreuen wolle. Er ſpricht:
Siehe Mercket, faſſet es, haltet euch daran: Jch
bin bey euch alle Tage.

O groſſer Troſt! Oein ſuſſer Troſt allen recht
ſchaffenen Lehrern! Daß JEſus das Lehr-Amt
eingeſetzet; JEſus es ſelber gefuhret; Daß JE—
ſus auch zu allen Pflantzen und Begieſſen ſein Ge—
deven giebet; JEius in ihren innern und auſern
Drangſahlen zugegen; ein inniges Mittleiden mit
ihnen hat, ſie wieder die grauſame Wuth ih
rer Feinde machtig ſchutzen, und endlich mit einer
uberwiegenden Herrlichkeit beanadigen will.

Ware das nicht Geliebte: ſo mochte einem red
lichen Mann vor dergleichen Amt es anzunehmen
grauen, und bey Verwaltung deſſelben die Haare
zu berge ſtehen, in lauter Bangigkeit, Angſt und
Furcht leben; bevorab in dieſen letzten Zeiten, da
einem rechtſchaffenen Lehrer immer mehr Hinderrniſſe

im Wea geleget werden, daß er mit dem Evangelio
in die Hertzen der Menſchen nicht eingehen ſoll;

Chri
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Chriſtus mit ſeiner Gnade nichts mehr geachtet; und
die Weltvon Tage zu Tage atheiſtiſcher und epicu—
riſcherwird. Auguſtinus hat ſchon zu ieiner Zeit
alſo geſprochen: Es iſt kein jammerlicher, kein
betrubter, auch kein verdammlicher Dienſt
als eben das Lehr-Amt zu dieſer Zeit.
Und ich ſolte meynen, die Zeiten ſind nicht beſſer,
ſondern weit arger worden: da es gar leicht iſt,
wenn man das Lehr-Amt aus andern Abſichten,
in EigenLiebe, Liebe des Jrrdiſchen, nur um ſchno
den Gewinſtes, oder eitler Ehre willen, nicht aus
hertzlicherkiebe zu GOTT und der Seele fuhret, an
dern predigen, und ſelber verwerfflich werden will.
Diejenige welche auf den Bauch, Einkunffte, fette
Pfarren, Korn, Wein, Moſt und Oel ſehen, ihr
Amt als ein Handwerck treiben; haben in der Welt
daber gute Tage, und achten der keines.

GOtt aber ſey gelobet, daß redliche Lehrer das
Elend jetziger Zeit einſehen und beſeufftzen; aber

n ihrem
Danck
HErr.

auguſtinus epiſt. 148. ad Valler.
Ante omnia peto, ut cogites religioſa pruden-

tia tua, nihil eſſe in hac vita maxime
hoc tempore facilius, lætius, homi-
nibus acceptabilius, Epiſcopi aut Pre-
byteri aut Diaconi oſficio, ſi perfun-
ctorie atque adulatorie res agat: ſed
nihil apud DEum miſerius triſtius
NB. damnabilius &c.

auch zu ihrem Troſt wiſſen, daß JEſus i
Amt mit und bey ihnen iſt. Des habe
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14 Aʒ )o( 6HiErr JEſu Chriſt, habe Danck, daß du noch
bey uns biſt Halleluja! Wenn der Heyland ſei
nen Apoſteln verſichert, er wolle bey ihnen ſeyn
bis an der Welt Ende; So lehret er deutlich, wie
ſolche Verheiſſung nicht allein den Apoſtein und
ihren Nachfolgern, ſondern der gantzen Kirche und
einem jeden Glaubigen angehe.

Weriiſt denn nun ſeiner Kirche gegenwar
tig: Der Heyland ſpricht: Jch bins. Er wei
ſet hiemit ſeine Apoſtel auf ſich, daß ſie theils ſelber

?aufihn bauen und vertrauen; theils auch ihre Zu
Vdter auf ihn allein fuhren ſolltn. Das thaten auch
die Apoſtel treulich und beſtandig. Sie wieſen
alle Menſchen auf ihn, und bezeugeten: Es ware in
keinem andern das Heil, auch kein ander Nah
me den Menſchen gegeben, in welchem ſie
konten ſeelig werden, als in dem Nahmen
JESu. Ap. 4, 12. Wenn auf ihre nachdruckli—
che Predigten und krafftige Zeichen, welche ſie
durch goöttliche Wurckung verrichteten, die Men—
ſchen ber ihnen ſtehen bleiben wolten: ſo wieſen ſie
ſelbige ernſtlich von ſich ab auf JEſum, davon wir
nachleſen mogen: Apoſt.i3, 12. 13. und 14,142 17
Daher Paulus ſpricht: Wir predigen nicht uns
ſelbſt. ſondern Chriſtum, daß er. der HERR
ſey, wir aber Knechte um C(hriſti willen.

Von Natur ſtehet der Menſch in Eigenheit, und
Creatur-Liebe. Theils hanget er an ſich ſelbſt, ver/
laſt ſich auf ſeinen Verſtand, Geſchick, Klugheit,
Alter, Gabe, Adel, Anſehen, Gewalt. Theils
hanget er ſich an andere, durch unordentliche Liebe,

Furcht



Ag jo( r 1Furcht und Vertrauen; bald verlaſt er ſich auf vor—
neyhme Gonner und Patronen; bald bauet er auf
einen ungewiſſen Reichthum; bald veirgaffet er
ſich in die Gaben ſeiner Lehrer u. ſ.w. Bey
Fuhrung eines rechtſchaffenen Chriſtenthums, muß
vor allen Dingen das eigne Jch mit allem Ver
dienſt, Vernunfft, Krafft und Wurde grundlich ver—
laugnet, und alles was Ereatur iſt und heiſſet, als
Creatur nur gebrauchet, JEſus aber uber alles ge—

hiebet, geiobet und geſürchtet werden. Daher ruffet
der HErr aus groſſer Liebe und Erbarmen den
Menſchen von ſich, und der Creatur zurucke, weiſet
ihn auf ſich ſeibſt: Siehe, ich bin bey euch alle

Cage.ZWZvoenn Zuborer ſich nur zu ihren Lehrer, nicht aber
Nju Chriſto bekehren; ihrem Lehrer, nicht aber dem

HEern anhangen; ſich in deren Perſon, Gaben
Nund Ausdrucke, nicht aber in JEtum verlieben:
ſo betrugen ſie ſich ſeibſten jmmerlich, und bleiben
ohne alle wahre Krafft. Desgleichen, wenn Lehrer
in ihrem Vortrage die Menſchen nicht einfaltig,

und gerade zu JElu fuhren; ſelbigen ſo einrichten,
daß ſie die Leute an ſich ziehen, deren Gunſt und Lob

zhabhafft werden: jo ſind ſolche Diebe und Morder.
Nedliche Lehrer, ſprechen nicht Jch: ſondern dieſer,
GEr: Joh. r,36. Das iſt GOttes Lamm, das
der Welt Sunde tragt. Er muß wachſen,

ich aber muß abnehmen v. zo. Gelobet ſey der
HErr, daß ich mich auf ein aut Gewiſſen und vieler

Zeugniß unter euch beruffen kan; wie ich niemahls
meine Zuhorer auf mich, ſondern auf JEſum ge

wieſen
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wieſen habe. Aber warum ſollen Lehrer ihre Zu—
horer allein aut JEſum weiſen? warum tollen Zu
horer JEſu ſelbſten und allein anhangen? Ant-
wort: weil die Creatur endlich, veräuderlich unbe
ſtandig, er aber das hochſte Guth, der unendlich und
unveranderliche GOtt iſt: Jch bin bey euch alle
Tage bis an der Welt Ende. Das tan von
keiner Creatur geſaget und bezeuget werden. HErr

GOtt unſere Zuflucht fur und fur. Ehe
denn die Berge worden, und die Erde, und
die Welt geſchaffen worden, biſt du GOTT
von Swigkeit zu Ewigkeit Pſalm 0,1. Du
HErr haſt vorhin die Erde gegrundet, und
die Himmel ſind demer Hande Werck: Sie
werden vergehen; Aber du oleibeſt. Sie
werden alle veralten, wie ein Gewand; Sie
werden verwandelt wie ein Kleid; wenn du ſie
verwandeln wirſt: du aber, bleibeſt wie du biſt
und deine Jahre nehmen kein Ende. Pſ. 102,
26. 27. Er ſpricht alein: Jch bin der Erſte und
bin der Letzte, und auſſer mir iſt kein GOTT.
Jch bin der HErr, der alles thut, der den
Himmel ausbreitet alleine, und die Erde weit
machet ohne Gehulffen. Eſa. 43, 11. 44n 24.

Er kan allein ſprechen: Jch bin das Licht
der Welt, wer mir nachfolget der wird nicht
wandeln im Linſterniß, ſondern wird das
Licht des Lebens haben. Joh. 8 12. Jch
bin der Weg die Wahrheit und das Leben.
Joh. 146. Ünd nach unſerm Text: Jch bin bey
euch alle Cage. Unſer GOit iſt unermeßuch wie

am
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—eam Verſtand, denn ſein Verſtand iſt unaus—

forſchuch an Krafft, denn er kan uberſchwenalich
mehr thun, als wir bitten und verſtehen, Epheſ.

3, 20. An Zeit: denn er iſt von Ewigkeit zu
Ewigkeit. Alſo auch in Abſicht des Orts, niraends
ausgeſchloſſen, und auch nirgend einaeſchloſſen Wie
er ſpricht: Bin ich nicht ein GOtt der Nahe,
und ein GOtt der Lerne: Bin ichs nicht der
Himmel und Erde erfullet Jer. 23,23. 24.
Ware OOtt nicht allenthalben; ſo hatte er ew
was vollkommener gemacht, als er ſelber ware:
Maaſſen er ſonſt von ſeinen Creaturen wurde um—
geben und eingeſchloſſen ſenn. Wie ſolte ſich aber
das für ein ſolches Weſen ſchicken, das alles zu—
gleich mogliche ohne Grad und Einichrenckuna be
ſitzet und iſt? Es iſt nicht moglich eine eigendliche
Groſſe GOtt zu beſtinmen; Es nicht moalicb, den
Unendlichen abzumeſſen; Es iſt nicht moalich, das
vollkommenſte Weſen in einen Raum und Ort ein
zuſchrencken. Denn er iſt groſſer denn die Er
de, hoher denn der Himmel, tiefer denn das
Meer Hiob 11,8.9. Seine Groſſe iſt unaus
ſprechlich Pſlaim 14543. Der Himmel iſt ſein
Stuhl und die Erde ſein Fußſchemel Jeſ. 66. 1.
Jn ihm leben, weben und ſind wir Apoſt Geſch.
17. 28. Denn HErr du erforſcheſt mich und
kenneſt mich, ich ſitze oder ſtehe auf, ſo weiſt du
es, ich gehe oder ſtehe, ſo biſt du um mich, und
ſieheſt alle meine Wege, Plſ. 139.

Dieſe Allgegenwart kommt auch zu der zweyten
Perſon, Chriſto JEſu: als der mit dem Vater

B und
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und Herrlichkeit iſt. Daher ſprichter: Jch bin
bey euchrc. und Matth. 18, Wozwey oder drey
verſammlet ſind in meinem Nahmen, da bin
ich mitten unter ihnen Jch die gantze Perſon,
der GOtt-Menſch nach beyden Naturen.

Denn die gottliche Eigenſchafften kommen der
gottuchen weſentlich; der menſchlichem aber wegen
der Perſonlichen Vereinigung zu: Jn ihm woh
net die Lulle der Gottheit leibhafftig Col. 2,2.
Und eben ſolches iſt auch von der Allgegenwart
unſers Heylandes zu bemercken: Nach der menſchz
lichen Natur iſt er gen Hummel gefahren; nach
derſelben ſitzeter auch zur Rechten des himm—
liichen Vaters. Die Rechte des HErrn aber iſt
allenthalben. Der hinunter gefahren iſt, das
iſt derſelbige, der aufgefahren iſt uber alle
Himmchauf daß eralles erfulle Eph. a, 10.123.

Jedoch iſt diele Gegenwart nicht ſichtbar, und
begreifflich, ausgedehnt, und umſchrenckt: ſondern un

ſichtbar, gottlich und unbegreifflich. Nicht eine
ſolche, wie der Sonnen Gegenwart auf Erden, wel
che ihrem Weſen nach am Firmament des Himmels
ſtehet, aber mit ihren Strahlen auf Erden wurcket;
ſondern eine ſolche, als die Gegenwart der Seelen
in allen Gliedern des Leibes, welche alle Olieder
mit ihrer Gegenwart erfullet. Hieher gehoren
die Worte aus der Formula Concordiæ pas.783.
Wir halten davor. daß der HErr JESuS
auch nach und mit ſeiner angenommenen
menſchlichen Natur gegenwartig ſeyn konne,

und
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und auch ſey, wo er will, und ſonderlich, daß
Er bey ſeiner Kirchen und Gemeine auf Sr—
den, als Mittler, Haupt, Konig und Hoher
Prieſter nicht halb oder die Heiffte allein,
ſondern die gantze Perſon Chriſti, zu weicher
gehoren beyde Naturen, die gottliche und
menſchliche gegenwartit ſey, nicht allein nach
ſeiner GOttheit, ſondern auch nach, und mit
ſeiner angenommenen Menſchheit.

Dieſemnach iſt gezeiget, wie unſer lieber HErr
und Freund wahrhafftia gegenwartig. Aber
wem denn? Antwort: Allen und jeden,
Glaubigen und Unglaubigen; den Creaturen, im
Hinmel und auf Erden; Lebendigen, und lebloſen;
Geiſtern, und Corpern; Er erkennet alles, er würcket
in allen alſo: daß keine Creatur ohne Jhm nichts
naturlich und geiſtlich Gutes ausrichten kan: Er er—
halt alles, ſorget für alles, und regieret alles, Col. 1,

16.
Abſonderlich aber iſt er ſeiner Kirche und ihren

Gliedern gegenwartig: zugegen im Wort, durch
welches er lehren laſt wie wir alauben und leben ſol
len; zugegen durch ſeine helitte Sacramente, durch
welche Er ſeine unſichtbare Guter, zu aller Heil dar
reichet, ſchencket, und verſiegelt; zugegen alsLehrer,

der ſie in alle Warheit leitet; als Hoherprieſter, der
ſie in ſeinem Blute reiniget, und reichlich ſegnet; als
Ronig der ſie nach denGeſetzen ſeines heiligen Wil
lens regieret und beſchuützet: als Vater, der ſie erhalt
und verſorget; als Brautiggam, der ſich mit ihr ver
mahlet und verlobet; als das Haupt, welches einem

A2 jedem
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jedem Gliede allerley Krafft zum Leben und gottli-
chem Wandel mittheilet. Alſo ſahe der Evangeliſt
Johannes im Geiſt; mitten unter den ſieben
Leuchtern ſtſt die chriſtliche Kirche) einen, der
war eines Menſchen Sohn gleich, der war an
gethan mit emem KRuttel, und begurtet um die
Bruſt mit einem guůldnen Gurtel. Offenb. 1,13.
Dieſe Stadt (die Kirche) bedarf keiner Sonnen,
noch des Monden, daß ſie ihr ſcheinen, denn
die Herrlichkeit des HErrn erleuchtet ſie und
ihre Leuchte iſt das Lamm. Offenb. 21, 24.
Doch davon ein mehrers in dem andern Theil unſe

rer Predigt.

Zugechter Theil.
AAher erwegen wir noch nachdemſelben: wieJ gegen im Seegen.
der HErr JEſus ſeiner Gemeine zu

J. Jſt JEſus ihr und allen Glaubigen
nahe in Gnade und Barmhertzig
keit.

Denn er nachderſelben ſie rechtfertiget: weil er
ſich fur ſie zum Burgen gegeben, ihre Schild bezah
let, und mit ſeinem Blute theuer erloſet. Auch
durch den Geiſt, Wort, Mittel der Gnade heiliget,
ſeiner Huld und Liebe verſichert, ſich immer inniger
mit ihr vereiniget, und ſeinem Bilde ahnlicher ma
chet. Denn die Gnade des HErrn wehret von
Ewigkeit zu Ewigkeit, uber die ſo ihn furch
ten. 103. Pſalim. 2. Jſt
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Krafft und Hulffe der gantzemKir—
che.

Wie vieler Noth, Angſt und Gefahr iſt dieſelbe un
terworffen? Mit welcher Anzahl Feinde umbgeben?
Aufſperren ſie den Rachen weit,als wolten ſie
uns verſchlingen: Lob und Danck ſey
GOTT allezeit, es ſoll ihnen nicht gelingen.
Gewis: Wo der HERR nicht bey uns ware,
ſo ſage Jſrael, wo der HErr nicht bey uns
ware, wenn die Menſchen ſich wieder uns
ſetzen, ſo verſchlungen ſie uns lebendig, wenn

.ihr Zorn uber uns ergrimmet. Gelobet ſey
der HErr, daß er uns nicht giebet zum Rau
be in ihre Zahne Pſalm 124, 126. Denn dabey
iſt er kein mußiger Zuſchauer, ſondern er laſt ſeiner
Kirche die Krafft und Frucht ſeiner Gegenwart in
allen ihren Nothen und Drangſahlen erfahren.
Deren Glieder erhalt er unter Sturm und Wuten,
daß ſie bleiben; wider alle Liſt, Gewalt, Macht,
Anſchläage und Boßheit ihrer Feinde, beſchutzet er
ſie machtig; ja er erweitert, und breitet ſie aus
nach ſeiner Verheiſſung; und will ſie endlich mit
groſſem Triumph einfuhren in ſeine Herrlichkeit.
Alſo kan die Kirche ruhmen: Sie haben mich
offt gedranget von meiner Jugend auf, ſo ſa

ge Jſrael; Sie haben mich offt gedranget
von meiner Jugend auf, aber ſie haben mich
nicht ubermocht. Pſ. 12911. 2. Denn GOtt iſt
in Juda bekandt, in Jſrael iſt ſein Nahme

B3 herrlich
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herrlich Darum furchten wir uns nicht, wenn
tileich die Welt untergienge, und die Berge
mitten ins Meer ſuncken, wenn gleich das
Meer wutet und wallet, und von ſeinem Un
geſtum die Berge einfiehlen Sela. Dennoch
ſoll die Stadt GOttes fein luſtig bleiben mit
ihrem Brunnlein, da die heilige Wohnungen
des Hochſten ſind. GOtt iſt bey ihr drinnen,
darum wird ſie wohl bleiben, GOtt hilfft ihr
fruhe. Pſ. 416,1-26. Unſer Heiland erzeiget aber
auch ſeine krafftige Gegenwart

einem jeden Glaubigen als warem Gliede ſei
ner Kirchen, innerlich: wenn er ihn in Betrubniß
erfreuet, in Nothen troſtet, in Schwachheit ſtar—
cket, in Fallen aufrichtet, im Zweiffel Rath muthei—
let, als ein Artzt pfleget, als ein Konig regieret, fuh—
ret, beichutzet, als ein Lehrer unermudet lehret, lo
cket, beſtraffet, und ihr Seufftzen und Gebeth be—
ſtandig erhoret: Der HErr iſt nahe allen die
ihn anruffen, allen die ihn von Hertzen anruf
fen, Er thut was die Gottsfurchtigen begeh—
ren er horet ihr ſchreyen und hilfft ihnen, der
HErr iſt nahe denen die zerbrochnes Hertzens
ſind, und hilfft denen die zerſchlagene Gemu—
ther haben Pi. z4 19. auſſerlich: denn er hilfft ſie
aus mancher Noth undElend. Die Gegenwart der
Menſchen iſt offt in der Noth unnutz oder ſchadlich.
Manche können und wollen nicht; manche wollen
und konnen nicht helffen. Watx halff ehedeſſen dem
CreutzTrager Hiob die Gegenwart ſeiner Freun—

de?
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de? Sie waren in ſeiner Trübſahl 7. Tage bey
ihm, und redeten kein Wort. Hiob2, 112 13.

Zbas nutzet die Gegenwart emer Mutter, welche
ihrem krancken Kinde gerne will, aber nichi kan helf
fen? Wenn der HErr zugegen war in den Ta—
gen ſeines Fleiſches, ſo machte er die Buinden ſe
hend, die Auſſatzigen rein, die Tauben hörend, die
Lahmen gehend, die Sprachloſen redend, und die
Todten lebendig. Daher auch Maria ſprach, als
Lazarus aus Bethania geſtorben war, zu unſerm
Heylande: SErr wareſt du hie geweſen, mein
Bruder ware nicht geſtorben Joh. 11 32.

Troſte dich damit lieber Chriſt in allen deinen
Nothen. Der HErr hat verheiſſen: Wenn du
durchs Waſſer geheſt, will er bey dir ſeyn,
daß dich die Strome nicht ſollen erſauffen, und
ſo du ins Leuer geheſt, ſolt du nicht brennen,
und die Clamme ſoll dich nicht anzunden Eſa.
43, 1. 2. Ehemahls war er bey einem keuſchen
Joſeph in der Grube und Gefangniß; bey dem

Dauvid in der Hohle und Wuſten; bey dem Da
niel unter den grimmigen Lowen; bey den drey
Mannern im Feuer-Ofen; bey dem Jonas im
Bauch des Fiſches. Damit ſoll ſich auch ehedem
der heilige Martvrer Dioniſius ermuntert haben,

als er in einen Feuer-Ofen gehen muſte, wenn er
geſprochen: hic etiam mecum eris bone Jeſu!
Ach JEſu frommer Heyland, du wirſt auch
in dieſer FeuersGluth bey mir ſeyn! Der
HErr kennet die Tage der Frommen, und ihr Gut
wird ewiglich bleiben: Sie werden miht zu ſchan—

B 4 den
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ſie agenug haben. Die Augen des HErrenſe
hen auf die Gerechten, und ſein Ohr auf ihr
Geheth Pf. za  16. Wer nun unter dem
Schirm des Hochſten ſitzet, und unter dem
Schatten des Allmachtigen bleibet, der
ſpricht zu dem HErren: meine Zuverſicht,
und meine Burg, mein GOtt auf den ich hof
fe Pſ.11123.

z. Jſt der HErr zugegen nach ſeiner
herrlichen Einwohnung.

Wer mich liebet (ſpricht Chriſtus) der wird
mein Wort halten, und mein Vater wird ihn
lieben, und wir werden zu ihm kommen und
Wohnung bey ihm machen Joh. 14, 23. Alſo
ſpricht der Hohe und Srhabne, der ewiglich
wohnet, des Nahme heilig iſt, der ich in der
Hohe und im Heiligthum wohne, und bey de
nen ſo zuſchlagenes und demuthiges Geiſtes
ſind, auf daß ich erquicke den Geiſt der Gede
muthigten unð das Hertz der Zerſchlagenen
Ea. 57, 15. Jn ihren Hertzen wohnet Chriſtus
durch den Glauben Evheſ. z.ui7 Sie ſind
GOttes Tempel, weil der Geiſt GOttes in
ihnen wohnet i Cor. z, 16S. Wer kans verſtehen
was der HErr vom Vater ausgebethen: Jch bit
te auch fur die, die durch ihr (der Apoſtel) Wort
an mich glauben werden, daß ſie eins ſeyn,
gleich wie wir eins ſind. Jch in ihnen, und du

in
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in mir, auf daß ſie vollkommen ſind in eines,
Joh: 17,21. a3.

So kehrt GOtt in der Seele ein
Mit alllen ſeinen Gütern,
Und machet ſeine Krafft gemein
Den himmliſchen Gemuthern.

4. Jſt der HErr JEſus beſtandig im
Seegen zugegen.

Jm Tegxt ſpricht der HErr: Jch bin beyeuch al
ie Tage. Gaaubige haben in der Wett auſſerlich
nicht gute, ſondern meiſtentheils boſe Tage zu er—
warten. Jſt nun dieſes nicht ein herrlicher Troſt,
wenn Meßias verſichert, er wolle bey ihnen ſeyn
alle Tage in guten und boſen; in Gluck und Un—
gluck; in Freud und Leid; Zu allen Zeiten und in
allen Umſtanden. Wenn ſie jung: will er ſie fuh—
ren wie die Jugend, wenn ſie alt: will er ſie tragen
bis ins Alter, und bis ſie grtau werden. Wenn ſie
ſterben will er ſie machen zu Erben des ewigen Le—
bens. Ob ich gleich wandle im finſtern Thal,
ſo furchte ich. kein Ungluck, denn du biſt bey
mir, dein Stecken und Stab troſten mich,
Pſaim 23/ 4.

Bey jemanden nicht in guten, ſondern vornehm
lich in böſen Tagen aushalten, und nach Einſicht,
Fahigkeit, Gelegenheit helffen und beyſtehen; iſt
ein Kennzeichen eines guten und aufrichtigen
Freundes. Ein ſolcher iſt warlich unſer JEſus.

B5 Mein
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Mein JElſus laſt mich nicht allein,

Bleibt bey mir allezeit,
Er führet mich Jahr aus, Jahr ein,
Und in die Ewigkeit!

Er verlaſt ſeine heilige nicht, ewiglich werden ſie
bewahret. Wenn alle Welt verlaſt, ſo verlaſt doch
der HErr nicht: Er ſpricht: Jch will dich nicht
verlaſſen, nein, nein, ich will diech nicht ver—
ſaumen Hebr. i2. Es ſollen wohl Berge
weichen, und Hugel hinfallen, aber meine
Gnade ſoll nicht von dir weichen, und der
Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen,
ſpricht der HErr dein Erbarmer Eſa. 54,10.
Es kan mit Recht der Glaubige ſich der Worte ſei
nes Heilandes bedienen: Jch bin nicht allein,
ſondern der Vater (mein FEſus) iſt bey mir
Joh. 16,32. Zwar wenn der HErr manchem Glau
bigen den empfindlichen Geſchmack ſeiner Gnade
entziehet, in manche Durre und Demuthigung fuh—
tet, ſolte es ſcheinen als ob er ihn verlaſſen hätte und
weggewichen ware. Da horet man klagen: HErr
warum trittſt du ſo ferne, nnd verbirgeſt dich
zur Zeit der Noth Pſalm 10,1. HERR wie
lange wilt du mein ſo gar vergeſſen? wie
lange verbirgeſt du dein Antlitz vor mir: wie
lange ſoll ich ſorgen in meiner Seelen, und
mich angſten in meinem Hertzen taglich Pſ.
13,2. Da ſpricht Zion: Der HErr hat mich
verlaſſen, der HERR hat mein vergeſſen.
RKan auch ein Weib ihres Kindes vergeſfen,

daß
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daß ſie ſich nicht erbarme uber den Sohn
ihres Leibes? Und ob ſie deſſelben vergaſſe,
ſo will ich doch dein nicht vergeſſen, ſiehe in
die Hande habe ich dich gezeichnet Eſa. 49, 14.
15. 16. Da fragt der Chriſt:

Wo biſt du denn mein Bräutigam,
Wo weideſt duo GOttes-Lamm,
An welchem Brunnlein ruheſt du,

Ich bitte laß mich auch dazu!
Wie kommt es denn HErr JES

Chriſt,Daß du mir noch ſo ferne biſt
Mit deinem Wort im Glauben,
Wie mancher Seufftzer fleucht mir

aus,
Und bringet kein Oehl-Blat zu Hauß,
Dem Noaqh ſeine Taube.

Aber Schwachheit: JElus iſt zugegen, hilfft
und ſtarcket: Nur die Empfindungen entzieht er uns
offte zum beſten, Glauben und Hoffnung zu prufen,
im Gebeth unermüdet, und im Verlangen nach
ſeiner Huid uns immer hertzlicher zu machen.

Er kennt die rechte Freuden-Stunde,
Er weiß wol wenn es nutzlich ſey,
Wenn er uns nur hat treuſerfunden,
Und mercket keine Heucheleh:
So kommt er eh wirs uns verſehn,
Und läſſet uns viel Guts geſchehn.

Jn
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tonio, welcher da er eine Zeulang in einem ſchwe—
ren Kampff geſtanden, und die Fauſten-Schlage
des Satans empfindlich gefuhlet haben ſoll, zam—
merlich und winſelnd gefraget  Ubi eras bone
Jeſu! ubi eras! Wo wareſt du denn Hertzens
JEſu? wo wareſt du? Woraufihm der Hei—
land geantwortet: Lieber Antoni, ich habe dich
nicht verlaſſen, ſondern deinen Kampff mit angeſe—
hen, habe dir auch geholffen, daß die unſaubre
Geiſter dich nicht uberwaltigen muſſen. Drum
ſtille, Wille, laß dein Girren und Verwir
ren, mein Vertrauen muß auf GOtt ohn
Luhlen bauen.

Unſer Heiland ſetzet hinzu im Text: Jch bin
bey euch alle Tage bis an der Welt Ende.
Die Zeit um das Ende der Welt, wird uns in der
heiligen Schrifft als eine recht gefahrliche Zeit vor
geſtellet. Der Geiſt ſaget deutlich, daß in
den letzten Zeiten werden etliche von dem
Glauben abtreten und anhangen den verfuh
riſchen Geiſtern und Lehren der Teufel.
Durch die, ſo in Gleißnerey Lugner ſind, und
Brandmahle in ihrem Gewiſſen haben, und
verbiethen ehelich zu werden, und zu meiden
die Speiſe die GOTT geſchaffen hat c.
1Tim: 4, 1. 2. 3. Das ſolt ihr aber wiſſen,
daß in den letzten Tacten werden grauliche
Zeiten kommen. Denn es werden Menſchen
ſeyn, die von ſich ſelbſt halten, geitzig, ruhm—
vedig, hoffartig, Laſterer den Aelteren un—

gehor
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unverſohnlich, ſchnode, unkeuſch, wilde, un—
gutig rc.c. Und Petrus ſchreibet: In den letz—
ten Tagen werden Spotter kommen, die nach
ihren eignen Luſten wandeln 2 Petr. 3,3.

Nnn daruber mochte einen angſt und bange wer—
den. Aber getroſt und unverzaget. JEſus will
auch in der letzien und gefahrlichſten Zeit bey ſeinen
Glaubigen bleiben, ſie erhalten, ſtarcken, krafftigen,
grunden im Guten und dermaleinſt zur Hertlichkeit
einfuhren. Alsdenn ſoll auf die unſichtbare, ſeine
ſichtbare herrliche Gegenwart erfolgen: da wit ihm
gleich ſeyn werden, denn wir werden thn ſehen, wie

er iſt n Joh. 31 3. WVater ich will (bittet JEſus)
daß wo ich bin, auch die bey mir ſeyn, die du
mir gegeben haſt Joh. r7. 24. Und Paulus
wunſchte daher aufgeloſet zu werden, und
bey Chriſto zu ſeyn Phil. 1. Troſtet auch die
Theſſalonicher damit: daß ſie wurden bey
dem HErrn ſeynallezeit i Theſſ. 1,17.

Anwendung.
LoAſſet uns noch zu unſer Erbauung einige An—S merckungen machen.

1. Der Menſch muß durch den Fallei—
nern gar ſchlechten Begriff wie von

aottlichen Vollkommenheiten u—
verhaupt, als auch ins beſoudre

von
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von der Aligegenwart GOtktes
und unſers Heylaundes haben:

Weil der HERR es nothig findet ſie
derſelben zu erinnern und zu Gemnuthe zu
fuhren. Unſer Heyland ſpricht: Siehe. Was
brauchte es ſolcher Ermunterung, eines ſoichen
Marck-Zeichen, wenn der Menſch von Natur ſol—
ches gewis glaubte, immer bedachte, und ſich zu
Nutze machete. Dergleichen Ermunterung iſt no—
thig den Unbekehrten: welche als ohne GOtt
und Ehriſto, in der Weit, in offenbahren Sunden,
und Laſtern leben. Denckende: Niemand ſie—
het es, die Wande verbergen es, es iſt niemand
um uns, der ſehe Sir. 23, 26. Damit ſie mogen das
Antlitz und die Gegenwart GOttes ſcheuen gutes zu
thun und boſes unteriaſſen. Deraleichen Er—
munterung aber iſt auch nothig den Bekehrten:
welche (wie oben gedacht) offte gar ungereimte Ge—
dancken von der Allgegenwart GOttes und JEſu
hegen, ſich ihn am entferneſten vorſtellen, wenn er
am naheſten; und ſich verlaſſen meinen, wenn ſie
von den HErrn in ſeinem Schoos und Buſen ge
tragen werden. Solches mogen ſie gebrauchen zur
Zeit der Noth, zu ihrem ſicherem Troſt, wenn das
Hertz ſeufftzet. HErr wie lange wilt du mein ſo
gar vergeſſen? Wie lange verbirgeſt du dein
Antlitz vor mir? Wie lange ſoll ich ſorgen und
mich taglich angſten? Pf. 13, 2. 3.

2. Jſt der HErr JEſus auf eine kraff
tige
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tige fruchtbare Weiſe zugegen; ſo
iſt es moglich, und nicht ſchwer, ein
wahrer Khriſt zu ſeyn, und nach
dem Sinn des reinen Geiſtes le—
ben.

Daß ohne Chriſto ein wahres Chriſtenthum zu
fuhten, gantz unmoglich ſer, wird niemand laugnen.
Ohne mich (ſpricht er ſeiber, konnt ihr nichts
thun Joh. 15,5. Aber was verheiſt er denen
Chriſten? Siehe ich bin bey euch, nemlich, mit
Licht, Geiſt, Gnade, Krafft und beſtandiger Hulffe,
bis an der Welt Ende. Wer demnach ein thatiges
Chriſtenthum nach goöttlicher Vorlſchrifft zu fuhren,
»ur unmoglich halt, verlaugnet den Allmachtigen JE

inn, ſeine kraffuige Gegenwart und machtigen Bey—
ſtand. Muthin hat er kein Theil an dem, was

Chriſtus iſt, hat undbeſitzet. Wer es aber glau—
bet, und mit gantzem Hertzen datan halt, ſpricht mit

Paulo: Jch vermag alles, durch den, der mich
machtig machet, Chriſtum Phil. 4, 3.

3. Jſt JESUS immer bey uns, o
lieber Menſch trachte dahin, daß
du immer vor ſeinem Angeſicht
wandelſt und fromm ſeyſt.

Dazu ermahnet der HErr ehedeſſen den Abra—
ham wenn er ſprach: Jch bin der allmachtige

Gott, wandele vor mir und ſey fromm. 1Moſ.

12. J Da—
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David ſpricht von ſich ſelbſten: Jch habe den

HErrn allezeit vor Augen, denn er iſt mir zur
Rechten, darum werde ich wohl bleiben.
Demnach wo du geheſt und ſteheſt, an allen Orten,
in allen Umbſtänden dencke an die Gegenwart dei—
nes Heylandes:

Mein JEſus ſieht mir immer zu,
Und giebt genau drauf acht,

Wasich gedencke, red und thu,
Es ſey Tag oder Nacht.

Dein Lebenlang habe GOtt vor Augen und
im Hertzen, und hute dich, daß du in keine Sun
de willigeſt, noch thuſt wider GOttes Gebot.
Tob. a16.

4. Jſt JESUS beſtandig gegen—
wartig; ſo muß Glaubigen nichts
an wahrhafften Guten mangeln.

David ſpricht: Der HErr iſt mein Hirt, mir
wird nichts mangeln Pſ. 23,1. Er wird kein
gutes mangeln laſſen den Frommen. Denn
die den HErrn ſuchen haben keinen Mangel,
an irgend einem Gute Pſalm 34,11. 24, 12.
Fühleſt du denn O Seele Mangel an Weißheit,
Licht, Krafft, Glaube: Hebe deine Augen auf—
ruffe den an, der dir nähe, ſo wird deiner Bitte ge
wahret, dein Mangel abgeholffen, und dein Hertz
mit aller GOttes Fulle erfullet werden.

5. Die Gegenwart deines Heilandes
mache
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mache dir o Seele zu Nutze, gehe
fleißig und beſtandig mit ihm um,
und ſuche ſeiner immer zu ge—
nieſſen.

Dagzu haſt du ein volliges Recht in feinem Blute;
gewiſſe Erlaubniß nach ſeinen Verheiſſungen, Freu—

digkeit und Luſt nach der Liebe, welcbe GOTT
durch ſeinen Geiſt in dein Hertz ausgegeſien vnd

dich dringet; ja aenugſame Einſicht dorch die Er—
lauchtung des Geiſtes, daß immer bey ibm ein
wahres und ſuſſes Veranugen, beſtandiaer Reich
thum, die angenehmeſte Ruhe, und ein himmliſches

Wohlleben zu finden fey.

Einen Tag bey JEſu ſitzen,
Jſt viel beſſer als die Welt

Tauſend Jahr in Freuden nutzen,

Und zur Lincken ſeyn geſtellt.

Darum ſoll es daber bleiben, was Aſſaph ſaaet:
Das iſt meine Freude, daß ich mich zu GOtt

halte, und meine Zuverſicht ſetze auf den
Errn, daß ieh verkundige alle ſein Thun
Pſ. 73,28. Gehet mit JEſu um in einem vertrau
ürch andachtigem Gebeth; Gehet mit ihm um in

einem heiligen und kindlichem Wandel: Gehet
mit ihm um im hertzlich und beſtandigem Lobe.
Aindlein bltibet bej ihm.

C Jch



Jheggunde gug hengen,

Wo mem Hanprt hiniſt gangen,
Da nimmt es mich auch mit;

Es gehet durch den Tod,
Durch Welt, durch Sund und Noth,

Es gehet durch die Holl,
Jch bin ſtets ſein Geſell.

6. Jſt JEſus immer bey uns: ſo ſollen
wir uns nicht zu ſehr betruben,
wenn uns die Gegenwart der
Verwandte, guter Freunde, Gon
ner, und Lehrer durch den Tod,
oder andern Veranderungen ent—
zogen wird.

Gewis JElus iſt beſſer; als Ehegatte, Kinder, Pa-
tronen und Gonner:Keine beßre Treu auf Erden iſt,

Denn nur bey dir HErr JEſu Ehriſt,
cich weiß daß du mich nicht verlaſt,
Shein' Zuſag bleibt mir ewig feſt.

Und ſo werden ſich bey meiner jetzigen Verande
rung hoffentlich alle verſtäandige und gottſeelige
Gemuther verhalten. Jhrt werdet (wo ihr mich
recht kennet) uberzenget ſeyn, daß ich dergleichen
Veranderung nicht geſuchet; ſondern weil wider
mein Vermuthen ſolche mir zur Hand gekommen,

und
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und in meinem Gewiſſen gedrungen worden bin,
ſolche anzunehmen: ſo habe ich es als einen Gottli—
chen Winck angeiehen, und mich leidentlich der wei—
ſen Fuhrung GOttes uberlaſſen. Schmertzet euch
zwar einiger Maſſen mein Abſchied, ſo werdet ihr
doch in GOttes Willen agelaſſen ſevn, und euch
ſein Verhalten wohlgefallen laſſen ſprechende:

GOtt hat alles wohlgemacht,
Und alles alles recht bedacht,
Gebt unſerm GOtt die Ehre!

Euer bitten wird dieſes ſevn: daß mich nur der
HErr tuchtig machen wolle auch an dem andern
Orte im Seaen zu arbeiten: Dawit ich einmahl
eine ziemliche Anzahl aus Berlin und Cotbus vor des
Lammes Thron zu allgemeiner Freude und Wonne
finde. O wie wurdet ihr mit mir GOtt daruber
innigſt loben und preiſen!

Zum Beſchluß will icheuch noch zweverley ſagen:

1. Jch nehme JEſum mit, und laſſe euch

JEſum hier.
ZESuM nehme ich mit: Denn wie könte ich ſi
cher reiſen, GOttes Wort in Krafft munter pre
digen, und einen bleibenden Seegen davon hoffen?
O ja HErr JEſu ich nehme dich mit, halt du mich
ſo halt ich dich! Jch laſſe aber JESUM auch hier.
Seud ihr den nun diejenige, weiche ohne Wieder
ſpruch ſagen konnen: Wir ſind das auserwehl
te Geſchlecht, das Xonigliche Prieſterthum,
das heilige Volck, das Voick des Eigenthums,

C 2 zu
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zu verkundigen die Tugenden des, der uns be
ruffen aus der Finſterniß zu ſeinem wunder
bahren Licht 1 Pett. 2, 3. ſo freuet euch hertzuch,
und wandelt vor dem HErrn beſtandig in Heiligkeit
und Gerechtigkeit, die ihm gefällig iſt. Denn
nun wird offenbahr werden, welche ſich zu JE
ſu, oder mir bekehret. Dieſe werden weichen, fal
len und zu Schanden werden: weil ſie durch den
Glauben nie zu Chriſto kommen, in ihm gerecht
und ſeelig worden; jene alle werden bleiben: weil
ſie erkand und erfahren haben die Freundlichkeit, und
Leutſetligkent GOttes unſers Heilandes. Solche mer
cken denn was Johannes ſpricht: 1Joh. 2,24. 25.
Was ihr nun gehort habt von Anfang das
bleibe bey euch. So bey euch bleibet, was
ihr von Anfantct gehoret habet; ſo werdet ihr
auch bey dem Sohn und Vater bleiben v. 28.
Und nun Kindlein bleiber bey ihm, auf daß—
wenn er offenbahr wird, daß wir Kreudigkeit
haben, und nicht zu Schanden werden vor
ihm, in ſeiner Zukunfft. Dieſe Apoſtoliſche
Ermahnung habet ihr ſonderlich in jetziger Zeit zu
mercken, da wir zweiffels ohne in den letzten Tagen
leben. Die alte Wabrheiten von dem geſegneten
LbeibesSaamen, Buſſe, Glaube, Bekehrung,
Rechtfertiguna, ſind den meiſten ein Eckel, mit dem
Vorgeben: daß dergleichen nur fur Anfanger ge
hore, (ſie aber ſtarckere Speiſe. haben muſten,)
fuchen Sie lauter neues, etwas tiefes, und ohren gu

ckendes. Die Secten und Partheven nehmen
taglich zu. Eine jede giebt vor mit Verachtung

der



B )o( 37der andern: Sie habe allein Chriſtum eingeſchloſ—
ſen, allen Glaube und Gnade gepachtet, welche
zu erhalten man ſich in dieſelbe begeben muſſe. O
da iſt Bewahrung nothig! nothig, wachen und
beten; nöthig ein wahrer und beſtandiger Ernſt in
der Verlaugnung ſein ſelbſt, Demuth, und Nach
folge JEſu, zu beweiſen.

Werdet demnach taglich in euren Augen niedriget
und kleiner, in dem Blute eures Heilandes heller
und reiner, in dem Wachsthum der Heiligung rei
fer und feiner. Wenn ihr im Glauben beſtehen
bleibet, vor GOtt kindlich wandelt, und durch ſei
nen Geiſt mit allem Ernſt das bbſe meidet, konnet
ihr unmoglich verlohren gehen. Wer will euch
ſchaden, wenn ihr dem Guten nachkommet? haltet
was ihr habt, daß niemand eure Krone nehme.

Halte aus, Zion halte deine Treu,
Laß dich ja nicht laulicht finden,

Auf das Kleinod rückt heubey;
Auf verlaffe was dahinden.
Zion, auch im letzten Kampff und

Straus,
Halte aus, halte aus!

und da leider in dieſer Stadt das Verderben tag
lich mehr und mehr uberhand nimmt, die Sicherheit
alles uberſchwemmet, die Verachtung des gotili-
chen Wortes gantz gemein iſt: Der HErr auch
mit ſeinen Gerichten nahe: O ſo hebe auf heilige
Hande im hertzlich und anhaltendem GOebeth; wer

C3 Gnade
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Gnade, Zeit, Einſicht, Fahigkeit dazu von oben be—
kommen: Bleibe bey uns HErr weil es Abend
worden, und ſich der Tag geneiget Luc. 24

29.2. Zum andern wiſſet: Jch bleibe auch beh
euch.

Nicht dem Leibe nach ſichtbar: denn der HErr
heiſſet mich von euch gehen, auch nicht allein (wie
ich hoffe) bey euch in gutem Andencken und Liebe:
ſondern in der Gemeinſchafft, die Glaubige unter
und mit einander haben, an einem Weg zum Leben,
einerley Gnaden-Guter, GnadenGaben und See
ligkeiten, ſich einander hertzlich lieben, und fur ein
ander unermudet beten. Denn nur ein Haupt und
ein Leib iſt, wir aber ſind alle Glieder eines Lei-
bes; Reben, eines Weinſtocks; Kinder, eines
Vaters; Sthaafe, eines Hirten, und Steine an
einem Gebaude. Der HErr erhalte uns in ſol-
cher Gemeinſchafft und Verbindung, bis wir zu
ſammen werden gelangen an dem Ort, wo Freude
die Fulle und liebliches Weſen zu GOttes Rechten
immer und ewiglich wohnet.

Jch ſolte nun bey meinem Abſchied billig anzei
gen, wie ich bisohero mein Amt und Wandel unter
euch gefuhret. Jch will aber ſoiches lediglich der
Allwiſſenheit GOttes und dem Urtheil eines jeden
uberlaſſen:

Duaber lieber Vater imHim̃el zurne nicht,
datz ich mich unterwinde mit dir zu reden,

und
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und mein Anliegen allhier offentlich dir zu
offenbahren. Zuforderſt dancke ich dir hertz—
lich, fur alle deine an mir erwieſene Wohl
thaten in geiſt- und leiblichen. O HErr
wer bin ich, daß du mich bisher bracht haſt.
Mit Gute haſt du mich umgeben,
mit Liebe umbfaſſet, und als ein machtiger,
weiſer und auütiger GOtt dich gegen mich
bewieſen. Habe Danck, daß du mir an die
ſem Ort von Jugend auf deine Wege wiſ
ſen laſſen. Habe Danck, daß du mir haſt
in meiner Erziehung wunderbahre Pro—
ben deiner Gute und Weißheit erfahren
laſſen. Du haſt mich in dem Morgen mei—
ner Jahre ſchon geſuchet zu dir zu ziehen.
O wie offt haſt du mich krafftig aeruhret
und erwecket durch dein Wort. Wie off
te haſt du mir in meiner Jugend deine
Gnade in ihrer Sußigkeit ſchmecken und
empfinden laſſen. Du eilteſt mir zu, er—
griffſt mich bey meiner Hand; ſchenckteſt
mir Gnade und Luſt zum Gebeth und dei
nem Worte: welches mir offte ſuüſſer als
Honig und Milch aeweſen. Du hatteſt in
mir geleget eine Begierde nach demem
Willen einmahl das Amt des Geiſtes zu
führen. Und da zu ſolchem Zwecke keine
Mittel furhanden, ſich aber viele Hinde

C 4 rnn
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Reichthum deiner Gute und Weißheit die
Hinderniſſe aus dem Wege geraumet,
Mittelund Wege verſchaffet, daß alſo der

Dencken und Vermuthen; mich auch die

Ju
gantze Zeit geführet und nicht alleine ge—

N laſſen: Denn ich deine troſtvolle, und

a ret. Ach aber HErr mein GOtt, bey die
n krafftige Gegenwart offt mercklich verſpu—

ſen unzehlbahren Wohlthaten erinnere ich
mich meines Undancks, Untreu und Nach
laßigkei. HERR gedencke nicht der
Sunden meiner Jugend, da ich die Gna—
de nicht recht oder ubelangewendet. Ge
dencke nicht der Sunden, die im Amte be

4 gangen, ſo wohl unter der Verkündigung
J veines Worts, als in meinem Wandet und
n Leben. Wie offte mag ich dichaus Unvor

ſichtigkeit in deinem Wercke gehindert; wieJ offt in deiner Arben geſtohret; wie offtep

j dasjenige verdorben haben, was du haſt
gut machen wollen? Ja HERRich fuhle

J

ſ

mein Elend: meine Untüchtigkeit erwe
cket in mir manchen Kummer; und mei
ne Fehler beugen mich ont zur Erden.
Doch getroſte mich, daß icj es mit einem

Vater
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Vater zuthun: welcher Mittleiden hat
mit ſeiner Kinder Schwachheit, und ſie zu
beſſern ſuchet. Daher bitte ich um JEſu
willen, um Vergebung aller meiner Sun—
den, laß mich keine aüs dem Thore mit—
nehmen; Laßkemine unbedecket und unver—
geben bleiben. Laß mich gerechtfertiget
aller meiner Sünden, loßgeſprochen, rein
und klar in Chriſti Gerechtigkeit, hinweg
ziehen, und an den Ort kommen, wohin du
mich beruffen. Was ich bisher unter—
laſſen, das erſetze du: was ich etwan ver—
dorben, verbeßre. Laß aber hingegen dei—
ne Gnade deſto reicher werden in meiner
Seele durch JESUM Chriſtum: Dein
Werctk ins künfftige mit mehrer Weißheit,
Ernſt, und Treue auszurichten, und ſo wol
mich, als die mich in Zukunfft horen wer
den, zum ewigen Leben zu erbauen. Ach
mein GOtt, mache mich fruchtbarer in dei
ner Erkantniß, und in allen guten Wer—
cken zu thun deinen Willen; ja ſchaffe in
mir, was vor dir gefallig iſt, durch JEſum
Chriſt, welchem ſamt dir und dem heiligen
Geiſt ſey Lob, Ehr und Preiß in Ewigkeit,
Amen!

So viel ſagt aber indeſſen Geliebte mein Ge
wiſſen, daß ich euch alle nach dem Maaß der Gna

C5 de
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de und Krafft, welches der HErr verliehen, hertzlich
geſuchet auf dem rechten Wege zu Chriſto und ſei
ner Gemeinſchafft zu bringen. Wie offte habe ich
euch zur Bekehrung ermahnet; wenige aber haben
Folge geleiſtet; Wie offte gebethet, die ſuſe Gna—

de, und das groſſe Heil in Chriſto anzunehmen:
und haben es verachtet; wie offte habe ich euch
vor dem ewigen Schaden gewarnet: und die mei
ſten gehen noch bis auf dieſe Stunde Sporn—
ſtreichs in ihr ewiges Elend, und wollen ſich nicht

halten laſſen.
Manche haben ſich fleißig zum Gehor des

aöttlichen Worts eingefunden; ihre Luſt und
Veranüugen druber bezeuget, dem auſern Anſehn
es mit Freuden aufgenommen, auch um des willen
manche Liebe gegen mich bewieſen. Hieruber ha
be ich mich erfreuet, es als einen gottlichen Seegen
angeſehen, und GOtt deshalb geprieſen. Aber zu
meiner innigen Wehmuth gar bald erfahren, wie
ſie ſich dennoch nicht von gantzem Hertzen von der
Sunden-Welt loßgeriſſen, und zu dem lebendigen
GOtt,und Heyland JESU Chriſto bekehret.
Manche haben nur eine Wiſſenſchafft und Fertig—
keit von gottlichen Dingen zu reden, erlanget;
Manche haben einen groſſen Schein der Gotiſee—
ligkeit angenommen, dabey aber das Hertz ohne alle
wahre Krafft tod geblieben iſt. Manche haben offt
gute Ruhrungen und Bewegungen empfunden, es
iſt mit ihnen zu guten Entſchiienungen und einigem
Anfange der Beſſerung kommen. Aber ſie ſind
nichl fortgefahren iu dieſer ſeeligen Arbeit, haben

dem
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dem HErrn nicht ſtille halten wollen, bis er ſein
Werck vollfuhret hatte. Eines iſt noch gebunden mit
dieſer und jener Schoos-Sundez Enmm anders
hanget am Jrrdiſchen; und dieſer hat nicht die
ſundliche Geſellſchafft wollen verlaſſen, und von ihr

ausgehen: Weil ihm die Schmach Chriſti zu
tragen, als ein groſſer Schimpff zu ſeyn deuchte:

Es iſt wahr: ſo viel ich unter dieſen groſſen Hauf
fen habe kennen lernen, muß ich bekennen:daß ſich eine
groſſe Menge bekehret. Aber wie?zu einer Secte; zu der
Sprache Canaans; zu den Erbauungs-Stunden;
zur auſſeren Ehrbarkeit; zum richten und beurtheilen,
aller ander Menſchen; zum langen Gebethen und
Predigten; die wenigſten aber ſind bis zum HErrn
gekommen, daß ſie hatten erlanget die Erloſung
durch ſein Blut, nemlich die Vergebung der Sun
den. Euch alle ermahne ich denn zuletzt aus Joh.
12/35. Es iſt das Licht noch eine kleine Zeit
bey euch, wandelt drinne: dieweil ihrs habt,
daß euch die Linſterniß nicht uberfalle. O
ja JEſus iſt noch zugegen mit ſeinem gantzem Heil;
zugegen mit ſeinen heiligen Wort und Sacramen
ten. Noch jetzo biethet er einem jeden an ſeinen
Himmel, ſolchen anzunehmen, und die Welt da

gegen zu verlaugnen. Bleibet doch um GOttes
Wilen nicht langer zurucke; Verachtet doch nicht
weiter den Reichthum der Gottlichen Güte und
Barmhertzigkeit, widerſetzet euch nicht langer ſei—
nem krafftigen GnadenZug, und haltet nicht gering
die Arbeit des Heiligen Geiſtes an euren Seelen.
Wenn anjetzo nur ein eintziger Zweifel in eurer See

le
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jetzt euer eigen Gewiſſen ſagte, daß euer gantzes
Chriſtenthum bishero nichts als eitel Ding gewe
ſen: Hort ihr auch jetzt dieſes Wort in euer Hertz:
Es iſt wahr, du muſt anders werden: Dein Zu
ſtand tauget nichts vor GOtt, auf ſolche Weiſe
kanſt du nicht beſtehen vor dem HErrn unſerm Hei
land: ſo wiſſet, daß ihr eben ein Kennzeichen dar

an habet, daß JESUS durch ſeinen Geiſt eu—
rem Hetrtzen nahe ſey, ſich bekummere und bemuhe,
euch noch aus der Tiefe eures Verderbens und
ſchrockuchem Nacht der Finſternis zu tetten, und
in lſein Gnaden- und Ehren-Reich zu verſetzen.
Widerſetzet euch nicht langer ſeiner ruffenden und
lockendem Stimme; ſondern fanget den Augenblick
an euer Hertz ihm zu uberlaſſen, und fahret fort
zum HErrn zu ruffen, daß er euch euer inneres
Verderben immer tiefer aufdecken, und in ſei
ner eignem Geſtalt zu erkennen geben wolle Fah
ret einen Tag nach dem andern fort, achtung zu
geben unter anhaltendem Seufftzen auf alles dasie
nige, was in und auſſer euch vorgehet, auf die Be
wegungen des Hertzens, Worte und Wercke: da
mit der HEer Raum in euch das gute Werck an
zufangen bekomme. Kommet denn noch heute zu
JElu, welcher vom Vater erwecket zu geben Jſra
el Buſſe und Vergebung der Sunden, ſaget:
HErr JElu dis Wort faſſe ich, gib auch mir, auch
mir Buſſe, zum Leben, und Glauben, an deinem
Nahmen. Alsdenn werdet ihr erfahten, Ruhe in
eurer Seele, Friede in eurem Gewiſſem und Aende
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 )e( 47rung in eurem Hertzen. Ach wer weiß, wie lange
manches ſeineGnaden-Zeit dauren wird !vielleicht iſt
ſie bald aus, und iſt die Ewigkeit naher,als ers qlaubet

Drum eillet, eilet, und erretiet eure Seelen.
Dencke keiner: Jch will noch dieſes und jenes ge—
nieſſen, dieſe und jene Luſt mitnehmen, noch in etwas
froich ſeyn auf Erd, und wenn ich des Lebens mu—
de werd; alsdenn will ich bekehren mich, GOitt
wird wol mein erbarmen ſich! Wie mancher der
jetzt ſchon als ein Höllen-Brand in der Holle lieget,
hat ſolches auch gedacht, aber nun erfahret ers, wie
die Hoffnung der Heuchler ſey ein fauler Zahn, und
vergebens. Wehe doeh dem Lande, der Stadt,
dem Ort, dem Menſchen, von welchem JEſus mit
ſeiner Gnade weichet. Darum was ihr thun
wolt, das thut balde: dieweil es noch heute heiſſet.
Bedencket und erweget was es geweſen, daß euch
auch in wehrender Zeit meines Hieſeyns gehin—
dert hat, die GnadenGegenwart eures JEſu und
Genuß geiſtlicher Guter nicht recht zu erfahren.
Fraget euch ſelbſten welche Sunden, welche Luſte,
welche Geſeliſchafft war es, wodurch ich am Genuß
meines Heils zuruück gehalten wurde? Was ihr denn
erkennet, das legt dem Heyland zu ſeinen Fuſſen mit
Flehen:daß er ſich um ſeines theurenLoſe-Geldes wil
len wolle eurr erbarmen, eure Miſſethat dampffen,
und alle Sunden in die Tiefe des Meers werffen.

Ach wie hertzlich verlanget mich euch mit zn JEſu

zu bringen!Denn da ich euch noch alle einmahl vor mir
ſehe, was wunſchet meine Seele anders: als daß ſie

wie



wie wir bisher zuſammen geweſen; bey JEſu in der
frohen Ewigken vereinigt bleiben möchten.

O Heyland HErr JEShul laß dir denn
dieſe meine Zuhorer in Gnade und Treue
empfohlen ſeyn. Jch lege ſie dir hiermit
da ich von ihnen ſcheiden ſoll, an dein Hertz
mit demuthigſter Bitte: bleibe bey ihnen,
und laß ſie in allen Umſtanden inne wer—
den, daß du ihnen gegenwartig ſeyſt mit
deiner Hulffe und Gnade. Wie jammerts
mir HErr JEſu, wenn ich dieſen Hauffen
den ich 6. Jahr geprediget, anſehe und be
dencke: wie ſauer dir ein jeder von ihnen
worden, wie wir uns nun nicht wieder al—
ſo ſehen mogen, ich die meiſten theils als
ſichre offenbahre Sunder; theils alsSpot-
ter deines Worts; theils als Heuchler
verlaſſen, und davon gehen muß. Ach
HErr ſoll ich denn allhie vergeblich gear—
beitet, und meine Kraffte umſonſt ange-
wendet haben? Soll ich denn nun ohneKin
der von dannen reiſen? Sollen denn die
Predigten manchem zum Schaden und
Zluch gereichen? Solte ich denn eine Gele

DJ
Nein, nein, hertzens JEſu! verhüte es
doch in Gnaden. Beweiſe vielmehr an al
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len deine Herrlichkeit und tugend, und da
ich forthin keine Gelegenheit an Sie zu ar—
beiten haben werde: So arbeite du deſto
krafftiger mit deiner Gnade an ihren Her—
tzen: rette was ſich will retten; bekehre
was ſich will bekehren laſſen. Haſt du eini—

ge erwecket, die bringe weiter auf dem We
ge zum Leben; Las ſie ſommen zum Glau—
ben an deinen Nahmen, damit ſie den Kern
des Chriſtenthums recht genieſſen mogen.
Und da allerdings du unter dieſer Menge
auch eine kleine Heerde haſt, welche dir als

ihrem guten Hirten treulich nachfolget: ſo
dancke ich dir davor hertzlich; bitte dich aber
auch demüthigſt; du wolleſt dir dieſelbe laſ
ſen beſonders empfohlen ſeyn. Jn allen Um
ſtanden, und Orten, zu allen Zeiten, bey al—
len Gelegenheiten laß ſie deine Gegenwart
gebrauchen unleidlich zu ſeyn gegen alles,
das ,was nur einen Schein einerBeleidigung
geben mochte: laß ſie deiner Gnade immer
reicher genieſſen; bewahre ſie in derſelben,
daß ſie nimmer von dir weichen, ſondern bis
in den tod aushalten. Vermehre auch ihre
Anzahl: damit das Reich der Finſternis
mercklich geſtoret, und dein Reich herrlich
erweitert, und ausgebreitet werde. Nun
O HERR, da ich denn dieſe Gemeine

ver—
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verlaſſen ſoll, ſo übergebe ich ſie dir: du haſt
fie mir auf eine Zeitlang anvertrauet.
HErr, da haſt du das deine. Ach! daß ſiealle
von dem Sohn der Liebe recht frey und ſee
lig waren gemachet worden! Nnunmehro iſt
denn die Zeit meines Abſchtedes vorhanden. Drum
will ich zu letzt noch Dancken und euch ſeegnen.

Jch dancke GOTT meinem lieben Vater
fur alle mir erwieſene Wolthaten im Leib und Geiſt
lichen. Billig muß ich mit Jacob ſprechen: HErr,
ich bin zu gering aller Barmhertzigkeit und treue die
du an mir gethan haſt! Jch will den HErrn loben,
ſo laug ich lebe, und meinem GOtt lobſingen, weil ich
hie bin. Seele vergis es ja nicht was dein GOtt
an dir Gutes gethan!

Jch dancke denen welche Gelegenheit zu
dem Beruffe ins Predigt Amt gegeben. Jch
wunſche ihr Lieben: daß da ihr euch meinet wegen
viele Muhe gemachet, wir uns zuſammen in GOtt
hatten ſtarcken und ermuntern konnen, und daß wir
waren alſo bisher beyſammen geweſen:daß wir anje,
nem Tage vieles Vergnugen davon zu genieſſen hat—
ten. Jhr hattet mich nun gerne langer behalten, ha
bet euch auch viele Muhe gemacht meien Abſchied
zu verhindern: aber daes nun GOTT alſo gefüget,
wird fich ein jeder GOttes Fuhrung gefallen laſſen.
Der HErr aber beweiſe ſich an euch allen, als die
Liebe.

Jch dancke allen denen, die mir manches
Gutes erwieſen im Leiblichen. Denn wie be
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als welche mir meine Zuhorer aus ageneiatem Wil
len haben qgvartaliter, und ſonſt, zuflieſſen laſſen.
Daran habt ihrs nie ermangeln laſſen, ſondern
euch jederzeit willig bewieſen. Solte ich ſolches
als ein oportet anſehen; ſo wurde ich mein un—
danckbahres Hertz offenbahren, und nicht dem
Exempel Pauli nachkommen: der mit vieler
Dancklaguna die Liebe der Philipper in Samm
lung einer Steuer vor ſeine Perſon ruhmet. Phil. 4
Der HErr ſeeane euch mit geiſtlichem Seegen und
bimmliſchen Gutern durch Chriſtum; Er erſetze das

im Geiſtlichen, was ihr mir im Leiblichen Gutes er
wieſen: indem er ja verſprochen, daß kein Trunck
kalten Waſſers ſoll unbelohnet bleiben.

Jch dancke allen denen die an dieſer Kirche
irgend ein Geſchaffte haben, fur alle erwieſe
ne Liebe und Freundſchafft. Wer mir auch
nur mit einem guten Wort erfreuet; Den ſende
der HErr Hulffe vom Heiligthum, und Starcke
aus Zion durch ſeinen Geiſt an den inwendigen
Menſchen.Jch dancke beſonders denienitzen, welche fur
mich zu GOtt inbrunſtig gebethet. Jhr Lieben, die Frucht eures Gebeths habe ich offt em

prunden: wenn meine Seele gantz dutre und von
aller Krafft verlaſſen zu ſevn ſchiene.

GOtt vergelte euch dieſe Treu mit dem uber—
ſchwenglichen Reichthum ſeiner Gnade. Er laſſe
euch aus der Fulle JEſu nehmen Gnade um Gna
de! Wem ich aber etwan in dieſem oder jenem bin
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anſtoßßig geweſen: dem bitte ichs hiermit offentlich
ab. Gedencket der keines nach meinem Abichied,
und traget es nicht langer zu eignem Schaden im
Hertzen herum! ſondern vergebet, ſo wird euch ver—
geben. So viel kanichmit Wahrheit verſichern:
daß nichts mit Wiſſen und Willen geſchehen.
Bethet denn ferner fut mich ihr Lieben, GOtt wirds
beiohnen!

Endlich kuſſe ich euch beym Abſchiede mit
dem heiligen Kuß, und ſeegne euch im Nahmen des
HErrn der Himmel und Erden gemachet.

Der HErr ſeegne unſerm Ronig die Ro
nigin, den Cron- und ubrige Printzen und
Printzeßinnen: ja alle, die dieſem Koniglichen
Hauſe angehorig. Er laſſe gantze Fluthen
des Erbarmens zu Rettung ihrer aller Seelen, uber
Sie kommen. Erlaſſe die Strome der Gnaden
auf Sie flieſſen: damit die Gottſeligkeit in dieſen
Landen bluhen, und alles gottloſe ſundliche Weſen,
ſo viel an ihneniſt, moge weggeſchaffet werden.

Der HErr ſegne alle hohe und niedrige
Collegia in Militair-und Civil-Stande. Daß
Treue auf Erden wachſe, und Gerechtigkeit vom
Himmel ſchaue. Er aebe ihnen allerſeits ein ſolch
Hertz, daß auf ſeine Ehre und des Landes wahrem
beſten lauterlich gerichtet ſeh. Damit ſich Gute
und Treue einander begegne, Gerechtigkeit und
Friede ſich kuſſe.

Der HErr ſegne das hieſige Miniſterium.
Er jaſſe ſie den Schaden Joſeph recht fuhlen und
zu Hertzen gehen, mache ſie immer ünunterer und.
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wacker in ihrem Amt: Er ſchmücke ſie mit Seegen:
daß ſie einem Sieg nach dem andern erhalten. Und
;wenn ſolcher ſich nicht ſogleich zeiget; ſo wole er
ſie nicht Muth oder mattlos werden: tondern viel
mehr im Vertrauen auf gottliche Verheiſſung: daß
ihre Arbeit ſoll nicht vergebens ſeyn, in Hkrrn
fortarbeiten laſſen in Freudigkeit.

Der HErr ſegne die gantze Gemeine: die
Alten mit himmliſcher Weißheit und Verſtand; die
Jugend mit Frommigkeit und Tugend. Er ſey
der Wittwen Helffer, der Wayſen Vater, der
Krancken Pfleger, der Reiſenden Bedleiter, der
Sterbenden Hulffe und Leben. Er ſeeqne Reich,
und Arme, Groß und Klein, mit ſuſſem Friede,
guter Geſundheit, und geſeegneter Nahrung. Er
ſeegne euren Korb und euer ubriges, euren Aus- und

Eingang, Thun und Laſſen. Hier muſſet ihr ſevn
die Geſeegnete des HErrn, und dort als ſolche
Geeſeegnete ererben, das Reich das euch bereitet
iſt von Anbeginn der Welt.

Und hiemit lege ich nunmein Amt nieder, ver
ſtumme und ſchweige, als ein lenbendig Sterbender.

Dooch ſehe ich noch zuletzt euch alle an. Ach lie—
ben Freunde! werden wir uns denn alle in der
Ewigkeit einmahl vor dem Thron des Lammes will
kommen heiſſen? Werden wmr alle einmahl Freu
de die Fulle und liebliches Weſen vor GOttes An
geſicht genieſſen? Es verſaume doch niemand GOt
tes Gnade. Eslaſſe ſich doch ein jeder einen rech
ten Ernſt ſeyn, ſeelig zuwerden. Er dencke, daß
es auf die Ewigkeit loß gehet, zu welcher er erſchaf
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feniſt! Nunich frage euch zuletzt: Jſts wahr, wer
den wir uns alle im Himmel wuederſehen?

Geſegn euch GOtt der HErre, ihr Vielge—
liebte mein,

Trauret nicht allzuſehre weils muß ge
ſchieden ſeyn.

Beſtandig bleibt im Glauben, wir werden
in kurtzer Zeit

Einander wieder ſchauen, dort in der See—
ligkeit.

Das heiffe uns GOtt aus Gnaden durch ſeinen
Sohn JEſum Chriſtum.
Betert demnach mit mir zu guter letzt das VaterUnſer u. ſ.f.

Der HErr ſeegne euch und behute euch.
Der HErr erleuchte ſein Angeſicht über euch
und ſey euch gnadig: Der HErr erhebe
ſein Angeſicht auf euch, und gebe euch ſeinen
Frieden in Chriſto JEſu, Amen!

Nun noch einmahl zu tauſendfaltig aeſeeg
neter guter Nacht auf die Ewittkeit: Da ie
hen wir uns wieder. Ach daß keiner von

meinen Zuhorern verlohren
gehe, Amen.
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